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 „KLASSIK open“ präsentiert Konzerte aus drei Jahrhunderten von der Klassik (18. Jh.) über die Romantik (19. Jh.) bis zur klassischen Moderne (20. Jh.).
 Offen (open) sind die Konzertprogramme über die Klassik hinaus hin zu freier Improvisation, zu Spirituals und zu Strauß/Lanner. Offen sind die Ensembles in der Vernetzung mit renommierten Künstlerinnen und Künstlern unseres Hauses und vielfältig sind die internationalen Interpretinnen und Interpreten. Die Klassik öffnet sich bis zur klassischen Moderne mit Schwerpunktsetzung auf Werke von Dmitri Schostakowitsch (1906 - 1975). Als „Conservatory in Residence“ ist das weltberühmte Tschaikowski-Konservatorium Moskau, eine der Partner-Musikhochschulen der Universität Mozarteum, mit einem Klaviertrio und dem Borodin Quartett vertreten. An diesem Konservatorium studierten und lehrten Komponisten wie Tschaikowski, Prokofieff, Rachmaninow, Skrjabin, u.a. sowie eine Vielzahl von weltberühmten Interpreten wie D. Oistrach, G. Kremer, S. Richter, E. Gilels, u.a.
 Der Bezug zur Universität Mozarteum ist weiterhin durch Alumni (Wiener Geigen Quartett), befreundeten Ensembles wie dem Verdehr Trio, Milander Quartett und Tanel Joamets sowieLehrenden des Hauses wie Klara Flieder (Leschetizky-Trio Wien), Pavel Gililov, Rolf Plagge und Alessandro Misciasci gegeben.
 Klassik (1750 - 1830): Zeitalter der Aufklärung; Umbruch von der aristokratischen zur bürgerlichen Gesellschaft; Entwicklung hin zu einer Musiksprache von Ausgewogenheit, Schlichtheit, Harmonie, Ebenmaß und Universalität; Ausbildung einer eigenständigen, bürgerlichen Musikkultur mit öffentlichen Konzerthäusern, Salonmusik, freiem Musikkünstlertum; Instrumental-musik als Inbegriff klassischer Tonkunst, höchste Formvollendung und zeitlose Gültigkeit durch Haydn, Mozart, Beethoven (Wiener Klassik).
 LIEBE MUSIKFREUnDInnEn!LIEBE MUSIKFREUnDE!
 Romantik (1810 - 1910): Rückbesinnung auf Mythen und Märchen, Hang zum Übersinnlichen, Empfinden über Rationalität, Subjektivismus und Historismus; Beginn der Trennung in ernste und unterhaltende Musik; Vertreter der Frühromantik: Schubert, Spohr, u.a., Vertreter der Hochromantik und Spätromantik: Schumann, Chopin, Mendelssohn-Bartholdy, Liszt, Wagner, Brahms, Wolf, Bruckner, Mahler, Tschaikowski, Grieg, Dvorák, u.a.; neue musikalische Elemente, Ausweitung der Harmonik, neue Wege der Klanglichkeit, Melodik, weite Spannbreiten in Dynamik und Rhythmik, Erweiterungen klassischer Musikformen.
 Klassische Moderne (ab 1910): Auflösung der Dur-Moll-Tonalität und des Taktgefüges, Emanzipation der Dissonanz und Atonalität als neue Gestaltungsprinzipien, Streben nach Erneuerung des melodischen Empfindens, Abkehr vom hierarchischen Bezug der Harmonik, Metrik und Rhythmik, einzelne kompositorische Elemente im Kontext eines übergeordneten Strukturgefüges; Vertreter: Schönberg, Berg, Webern (Wiener Schule), Strawinsky, Prokofieff, Schostakowitsch, Hindemith, Honegger, Bartók, u.a.
 Viel Spaß und Freude im offenen Spannungsfeld Klassik, Romantik und Moderne !
 Dr. Bernd LangeGeschäftsführerMozarteum Kultur GmbH
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 KOnZERTKALEnDER
 Oktober 2010 - Juni 2011
 Fr | 8. Oktober 2010 WIEnER GEIGEn QUARTETT StreichquartettW. A. Mozart, F. Schubert, W. Pirchner, J. Lanner,J. Strauß Vater, Josef Strauß, J. Strauß Sohn
 Seite 6
 Fr | 12. november 2010
 TSCHAIKOWSKI TRIO MOSKAU Klaviertrio M. I. Glinka, D. Schostakowitsch, P. I. Tschaikowski Seite 12
 Fr | 17. Dezember 2010 BORODIn QUARTETT PAVEL GILILOV (KLAVIER)StreichquartettP. I. Tschaikowski, A. Borodin, D. Schostakowitsch Seite 16
 Do | 20. Jänner 2011
 MILAnDER QUARTETTKlavierquartett L. v. Beethoven, R. Schumann, J. Brahms Seite 20
 Fr | 4. Februar 2011
 TAnEL JOAMETSKlavierrecital „nordic visions” T. Joamets, E. Grieg, J. Sibelius, E. Tubin, A. N. Skrjabin, S. Rachmaninow Seite 24
 Mi l 2. März 2011
 VERDEHR TRIOTrio Violine - Klarinette - KlavierE. Grieg, M. Bruch, G. C. Menotti, B. Sheng, G. Gershwin / W. Brohn, A. Arutiunian Seite 28 Fr l 8. April 2011
 ROLF PLAGGEKlavierrecitalF. Chopin, D. Schostakowitsch, K. Szymanowski, F. Liszt Seite 34
 Fr l 27. Mai 2011
 LESCHETIZKy-TRIO WIEnKlaviertrioB. Smetana, E. Schulhoff,
 E. W. Korngold Seite 38
 Fr l 17. Juni 2011 KAREn PARKSALESSAnDRO MISCIASCI (KLAVIER)
 Lieder- und ArienabendA. Vivaldi, G. F. Händel, W. A. Mozart, J. Brahms, G. Fauré, G. Puccini, G. Gershwin u.a. sowie Spirituals Seite 42
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 Freitag | 8. Oktober 2010 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 WIEnER GEIGEn QUARTETT
 Streichquartett
 Günter Seifert, Violine Milan Setena, Violine Eckhard Seifert, Viola
 Josef Pitzek, Kontrabass
 Drei Geiger der Wiener Philharmoniker und ein Bassgeiger haben sich 1995 zum Wiener Geigen Quartett formiert. Gründer und Primarius Günter Seifert studierte von 1962 bis 1969 am Mozarteum in Salzburg und ist seit 1999 Konzert-meister des Ensembles Corso Wien. 2002 gründete er die Hofballkapelle Wien und 2008war er Künstlerischer Leiter des Ensembles Die Wiener. Sein Bruder Eckhard Seifert, der fallweise auch zur Bratsche greift und Milan Setena, seit 2001 Primarius im neu gegründeten Schulhoff Quar-tett, spielen Melodie und die Oberstimmen. Josef Pitzek, im „Zivilberuf“ Solo-Kontrabassist des Radio Symphonieorchesters Wien, sorgt für Bass-fundament und rhythmische Basis. Er ist seit mehreren Jahren Dozent der Kontrabassgruppeim Gustav Mahler Jugendorchester und außerdemGründungsmitglied des Ensembles Wien und Mitglied des Ensembles Corso Wien. Der sinnliche Klang der Wiener Streicher, gepaart mit Musizierlust und Genauigkeit bei der Umsetzungdes möglichst am Autograph orientierten noten-textes, machen das Wiener Geigen Quartett zum authentischen Interpreten der Wiener Tanzmusik des 19. Jahrhunderts.
 WOLFGAnG AMADEUS MOZART Divertimento D-Dur, KV 136 FRAnZ SCHUBERT Walzer und Deutsche Tänze, aus versch. Op.
 WERnER PIRCHnER Emigranten-Symphonie, PWV 23
 - Pause -
 JOSEF LAnnER Malapou-Galoppe, op. 148 nr. 1
 JOHAnn STRAUSS VATER Künstler-Ball-Tänze, Walzer, op. 94
 JOSEF LAnnER Regata-Galoppe, op. 134 Tarantel-Galoppe, op. 125 Die Mozartisten, Walzer, op. 196
 JOSEF STRAUSS Sehnsucht, Polka Mazurka, op. 22
 JOHAnn STRAUSS SOHn Im Sturmschritt! Polka schnell, op. 348 Die Fledermaus Ouverture
 © W
 iene
 r G
 eige
 n Q
 uart
 ett
 WOLFGAnG AMADEUS MOZARTDivertimento D-Dur, KV 136
 1. Allegro, 2. Andante, 3. Presto
 Das D-Dur-Divertimento KV 136 ist Mozarts erstes Werk dieser Gattung, einer Mischform aus Streichquartett und Kammersinfonie. Es entstand zusammen mit zwei weiteren Quartett-Divertimenti (B-Dur, KV 137 und F-Dur, KV 138) im Winter 1771/1772. Mozart begann mit der niederschrift der drei Werke in Mailand und beendete sie in Salzburg, im heutigen „Geburtshaus Mozarts“ in der Getreidegasse 9, wodurch sie heute auch als „Salzburger Sinfonien“ bezeichnetwerden. Auf seiner vorangegangenen Italienreise lernte Mozart den italienischen Stil kennen, dessen Einfluss sich in den Divertimenti deutlich hörbar macht. Nachdem sich Mozarts Hoffnungen auf eine Anstellung in Italien nicht erfüllten, wurde er 1772 vom Salzburger Fürsterzbischof HieronymusFranz Josef von Colloredo zum besoldeten Konzertmeister der Salzburger Hofkapelle benannt.
 FRAnZ SCHUBERTWalzer und Deutsche Tänze, aus versch. Op.
 Schubert hat über die gesamte Zeit seines Schaffens hinweg Tänze komponiert. Ihre Inspirationsquelleund ihr Aufführungsort waren die „Schubertiaden“, bei denen der Komponist oft stundenlang am Klavier saß um zum Tanz zu spielen. Es entstanden über 500 musikalische Tanzsätze von unterschied-licher Charakteristik und Originalität, von denen einige in Sammlungen zusammengefasst veröffentlicht wurden. Als Gesellschaftsmusik boten die Tänze einen hohen Unterhaltungswert. Für Schubert boten sie die Möglichkeit auf kleinstem Raum mit dem musikalischen Material zu experimentieren. Hier entwickelte er kompositorische Fähigkeiten, die er in seinen Sonaten, Kammermusikwerken und Sinfonien einsetzte.
 WERnER PIRCHnEREmigranten-Symphonie, PWV 23
 1. Mozart und Schubert2. Die logische Konsequenz des Marschierens3. Sie haben nichts gewusst4. Sie wollen auch jetzt NICHT wissen5. young and Old Children (Ein Emigrant hat sich verrannt – in diese Symphonie)
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 Der aus Tirol stammende Komponist Werner Pirchner (1940 - 2001) wurde durch sein Sounddesign für den ORF-Kultursender im Jahr 1994 österreichweit bekannt. Ein Jahr darauf komponierte er die Bühnen-musik zu Hofmannsthals „Jedermann“ bei den Salzburger Festspielen. Ein weiteres Highlight seiner Karrierewar die Komposition der Musik zum Fernseh-Pausenfilm des Neujahrskonzertes der Wiener Philharmoniker am 1. Jänner 2000. Charakteristisch für Pirchners Kompositionsstil ist die ungewöhnlicheVerbindung aus Elementen der Unterhaltungsmusik und der ernsten Musik. Das Kammermusikwerk „Emigranten-Symphonie“ PWV 23 entstand im Jahr 1987, wurde ursprünglich als Bühnenmusik zu Bertolt Brechts „Arturo Ui“ verfasst und gelangte im selben Jahr am Akademie Theater Wien zur Ur-aufführung. Über dieses Werk schrieb Pirchner: „Gäbe es nicht Haydn, Mozart, Schubert, Bruckner, die Strauß-Familie, Mahler, Schönberg, Berg, Webern und Zawinul, wäre Hitler der weltweit bekanntesteÖsterreicher. Grauslig! Dieses Stück ist einer meiner Versuche, mich mit unserer Geschichte auseinanderzusetzen.“
 JOSEF LAnnERAusgewählte Werke
 Malapou-Galoppe, op. 148 nr. 1Regata-Galoppe, op. 134Tarantel-Galoppe, op. 125Die Mozartisten, Walzer, op. 196
 Der Wiener Komponist Josef Lanner (1801 - 1843) gilt neben Johann Strauss Vater als Begründer des Wiener Walzers. Sie lernten sich durch das Orchester von Michael Pamer kennen und wurden zu langjährigen Freunden aber auch Konkurrenten. Lanner komponierte vor allem die damals in allen Gesellschaftsschichten Wiens in Mode gekommenen musikalischen Formen der Biedermeier-Periode: Walzer, Ländler, Galoppe, Potpourris, Tänze und Märsche. Der Galoppe ist ein lebhafter aufgeregter Tanz im 2/4 - Takt und bildet oft den Kehraus am Ende eines Balles. In Wien wurde der Galoppe seit Anfang des 19. Jahrhunderts bekannt und zählte bis 1830 zu den beliebtesten Tänzen in Wien und Linz. Danach wurde er allmählich von der Schnellpolka abgelöst. Johann Strauss Vater beschloss um 1840 keinen Galoppe mehr zu schreiben. Lanners „Malapou-Galoppe“ ist mit 3. Februar 1840 datiert (Erst-anzeige Wiener Zeitung) und zählt zu den letzten Kompositionen dieser Art. Der „Regata-Galoppe“ (22. Jänner 1839) und „Tarantel-Galoppe“ (13. Februar 1838) stellen Höhepunkte dieser Gattung dar und finden heute u.a. im Repertoire von Neujahrskonzerten ihren Platz. Die Uraufführung von Lanners Walzer „Die Mozartisten“, op. 196 fand am 19. Mai 1842 in Dommayer‘s Casino in Wien statt. Lanner widmete dieses Werk, dessen kompositorisches Material ausschließlich aus Melodien von Mozarts „Don Giovanni“ und der „Zauberflöte“ besteht, nach eigenen Aussagen „nicht dem Tanz, sondern den
 Verehrern des unsterblichen Mozart“.
 JOHAnn STRAUSS VATERKünstler-Ball-Tänze, Walzer, op. 94
 1825 gründete Josef Lanner eine eigene Kapelle, in der auch zunächst Johann Strauss Vater (1804 - 1849) spielte. Bald gingen sie aber getrennte Wege. 1826 trat Johann Strauss erstmals öffentlich als Komponist in Erscheinung und konnte ein Jahr später seine eigene Kapelle gründen, mit der er in verschiedenen Lokalen Wiens auftrat. 1832 wurde Strauss Leiter der Kapelle des 1. Bürgerregiments und bekleidete ab 1835 das Amt des Hofballmusikdirektors. Mit seinem Orchester ging er auf Konzertreisen, die ihn nach Deutschland, Paris und London führten. Sein kompositorisches Schaffen umfasst 152 Walzer, 32 Quadrillen, 13 Polkas und 18 Märsche. Seine „Künstler-Ball-Tänze“, op. 94 hat Strauss vermutlich schon im sogenannten „Hirschenhaus“ in der Leopoldstadt komponiert, wo er zusammen mit seiner Familie 1834 einzog und vier Wohnungen anmietete, darunter eine die ausschließlich für seine Arbeit bestimmt war. Seine Söhne Johann, Josef und Eduard wurden ebenfalls Musiker, wobei Johann Strauss Sohn ab 1843 ein ernsthafter Konkurrent seines Vaters wurde.
 JOSEF STRAUSSSehnsucht, Polka Mazurka, op. 22
 Im Gegensatz zu seinem Vater strebte Josef Strauss (1827 - 1870) zunächst keine musikalische Karriere an. Er studierte am Wiener Polytechnikum, arbeitete als Bauleiter und war Erfinder. Als sein Bruder Johann 1852 von einer Konzerttournee erschöpft zurückkam, musste er für ihn einspringen und als Kapellmeister das Strauss-Orchester leiten. In diesem Zusammenhang erlernte er das Violinspiel, nahm Kompositionsunterricht und schrieb seine ersten Werke. Die Polka Mazurka „Sehnsucht“, op. 22 ist Mitte der 1850er Jahre entstanden, während Josef zunehmend seinen Bruder vertrat. Obwohl sich Josef erst spät der Musik zuwandte, hinterließ er ein beachtliches Werk von mehr als 280 Kompositionen. Im Vergleich zu den Werken seiner Brüder sind seine Tänze etwas schwermütigeren Charakters.

Page 6
                        

10 11
 JOHAnn STRAUSS SOHn Im Sturmschritt! Polka schnell, op. 348
 Die Fledermaus Ouverture
 Johann Strauss Sohn (1825 - 1899), der ältere Bruder von Josef Strauss, wurde von der Mutter bei seinemMusikstudium konsequent unterstützt. Er entwickelte sich zum ernsthaften Konkurrenten seines berühmten Vaters und übernahm nach dessen Tod 1849 sein Orchester. Im Jahr 1863 wurde er zum k. k. Hofball-Musikdirektor ernannt und komponierte zu dieser Zeit ausschließlich Tanzmusik, u.a. entstand unterdessen auch die vorliegende Polka „Im Sturmschritt!“, op. 348. nach der Bewilligung seines Ansuchens um Enthebung des Postens des Hofball-Leiters widmete sich Johann Strauss Sohn ab 1871 der Komposition von Operetten. Die Uraufführung seiner erfolgreichsten Operette „Die Fledermaus“ fand am 5. April 1874 im Theater an der Wien statt. 1894 wurde dieses Werk auch in das Repertoire der Hofoper (heute Wiener Staatsoper) aufgenommen und ist bis heute die einzige Operette die dort gespielt wird. Damit gilt Johann Strauss Sohn auch als Begründer der „goldenen Ära der Wiener Operette“.
 An die Musik
 MUSIK : Atem der Statuen. Vielleicht : Stille der Bilder. Du Sprache wo Sprachen enden. Du Zeit, die senkrecht steht auf der Richtung vergehender Herzen.
 Gefühle zu wem? O du der Gefühle Wandlung in was? –: in hörbare Landschaft. Du Fremde : Musik. Du uns entwachsener Herzraum. Innigstes unser, das, uns übersteigend, hinausdrängt, – heiliger Abschied : da uns das Innre umsteht als geübteste Ferne, als andre Seite der Luft : rein, riesig, nicht mehr bewohnbar.
 Rainer Maria Rilke (1875 - 1926)
 © p
 ixel
 stev
 e
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 Freitag | 12. november 2010 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 TSCHAIKOWSKI TRIOMOSKAU
 Klaviertrio
 Tigran Alikhanov, KlavierAlexander Rudin, Violoncello
 Alexander Trostiansky, Violine
 Tigran Alikhanov studierte von 1961 bis 1969 Klavier am Tschaikowski Konservatorium bei Lev Oborin. Seit 1971 unterrichtet er dort Kammer-orchester und Quartett und seit 1992 ist er Leiter des Kammerorchesters und des Streichquartetts. Alikhanov verfügt über internationale Konzert-erfahrung sowohl als Solist als auch im Orchester.Der Cellist Alexander Rudin begann sein Studiumauf der Gnessin Musikakademie in Moskau undsetzte es am Moskauer Konservatorium fort, wo er 1989 abschloss. Heute ist er einer der bekanntes-ten Musiker Russlands. Er veröffentlichte über 30 CDs als Solist und als Direktor des Musica Viva Orchesters. Er unterrichtet am Moskauer Konserva-torium und ist Träger des russischen Staatspreises. Alexander Trostiansky studierte Violine am Konser-vatorium in nowosibirsk und am Moskauer Staats-konservatorium. Er gewann internationale Preiseu.a. beim Paganini-Wettbewerb in Genua 1990 so-wie beim Tschaikowski-Wettbewerb Moskau 1998. Sein umfangreiches Repertoire umfasst zwanzig Violinkonzerte, Kammermusik, Musik des 20. Jahr-hunderts und moderne russische Komponisten.
 MICHAIL GLInKA Trio d-Moll „Trio pathétique” DMITRI SCHOSTAKOWITSCH Trio nr. 2 e-Moll, op. 67
 - Pause -
 PJOTR I. TSCHAIKOWSKI Trio a-Moll, op. 50
 © S
 vetla
 na T
 retia
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 MICHAIL GLInKATrio d-Moll „Trio pathétique“
 1. Allegro moderato, 2. Scherzo. Vivacissimo, 3. Largo, 4. Allegro con spirito
 Michail Iwanowitsch Glinka wurde am 20. Mai 1804 in Nowospasskoje bei Smolensk geboren. Da er als erster Komponist russische Volksmusik in seine Werke einbezog und sich für eine nationale Musik einsetzte, gilt er als „Vater der russischen Musik“. Glinka stammt aus einer Provinz-Aristokratie, wurde bis 1818 auf dem Landsitz seiner Eltern unterrichtet und trat dann ins Petersburger Smolny-Institut ein, wo er u.a. bei John Field Klavier studierte. Da für einen Angehörigen des russischen Adels eine Karriere als Berufsmusiker undenkbar war, nahm Glinka zunächst einen Posten im Ministerium an. Währenddessen führte er die Arbeit an seiner künstlerischen Ausbildung fort und pflegte die Freund-schaft zu führenden Literaten: Alexander Puschkin, Wladimir Odojewski und Wassili Schukowski. 1830 brach Glinka zu einer mehrjährigen Auslandsreise auf, die ihn über Deutschland und die Schweiz nach Italien führte. In Mailand, Rom und neapel lernte er die italienische Oper kennen und begegnete Donizetti, Bellini, Mendelssohn und Berlioz. In Mailand entstand gegen Ende des Jahres 1832 das „Trio pathétique“ in d-Moll, das Glinka ursprünglich für Klavier, Klarinette und Fagott schrieb. Er berichtete: „Damals gelang es mir noch, meiner Leiden einigermaßen Herr zu werden, und ich schrieb ein Trio (…). Meine Freunde, Künstler des Teatro alla Scala – Tassistro, ein Klarinettist, und der FagottbläserCantú, begleiteten mich, und nach Beendigung des Finales sagte letzterer bestürzt: ´Ma questo è disperazione!` Und ich war in der Tat verzweifelt (…). Meine Gliedmaßen waren wie abgestorben, ich glaubte zu ersticken, konnte weder essen noch schlafen und verfiel in jene ungeheure Verzweiflung, die ich in dem erwähnten Trio zum Ausdruck gebracht habe.“ neben Glinkas körperlichen Gebrechen, die auch im südlichen Klima nicht geheilt werden konnten, war auch seine Sehnsucht nach Russland ausschlaggebend für seine dunkle Gemütslage in dieser Zeit. Mit düsteren, elegischen und pathetischenKompositionen wie dem „Trio pathétique“ wirkte Glinka auf Tschaikowski, Rachmaninow und Schostakowitsch. nach einer Auslandsreise kehrte er nach Russland zurück, zog nach St. Petersburg, verkehrte intensiv mit der Literaturszene und komponierte Opern. Für Konzertreisen bereiste Glinka ab 1844 wiederholt Paris und Warschau. Im April 1856 brach er nach Berlin zu seinem ehemaligen
 Kompositionslehrer Siegfried Dehn auf, wo er am 15. Februar des Folgejahres an einer Erkältung starb.
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 1. Andante – Moderato, 2. Allegro con brio, 3. Largo, 4. Allegretto – Adagio
 Im Sommer 1944 wurde Schostakowitsch nach Iwanowo evakuiert und schrieb dort sein zweitesKlaviertrio e-Moll, op. 67, das er seinem engen Freund Iwan Sollertinski widmete. Sollertinski, der am 11. Februar an einer Herzattacke in Nowosibirsk starb, hatte großen Einfluss auf Schostakowitschs musikalische Ausbildung. Als Musikwissenschaftler hat er die erste russische Mahler-Monografie verfasst und war Dramaturg der Leningrader Philharmonie. Im e-Moll-Klaviertrio überwiegt einedüstere und trostlose Grundstimmung, die nicht nur durch den frühen Tod Sollertinskis, sondern auch durch Hitlers Überfall auf die Sowjetunion, den deutschen Belagerungsring um Leningrad, als auch durch Stalins fortdauernde Unterdrückung geprägt wurde. Mit ähnlichen pessimistischen Ausdrucksmitteln arbeitete Schostakowitsch in seiner achten Symphonie, die ein Jahr zuvor entstand. Zusammen mit zwei Mitgliedern des Beethoven-Quartetts brachte Schostakowitsch, der die Rolle des Klavierparts übernahm, sein zweites Klaviertrio zur Uraufführung. Sie fand am 14. november1944 im befreiten Leningrad statt und wurde ein großer Erfolg. Das e-Moll-Klaviertrio gehört heute zu den beliebtesten und meistgespielten Kammermusik-werken Schostakowitschs.
 DMITRI SCHOSTAKOWITSCHTrio nr. 2 e-Moll, op. 67
 PJOTR I. TSCHAIKOWSKI„A la mémoire d’un grand artiste“, Trio a-Moll, op. 50
 1. Pezzo elegiaco. Moderato assai – Allegro giusto, 2. Tema con variazioni. Andante con moto
 Tschaikowskis einziges Klaviertrio entstand zwischen Dezember 1881 und Februar 1882. Im Jah-re der Fertigstellung wurde das Werk am 30. Oktober durch Sergej Tanejew (Klavier), N. Grimali (Violine) und Wilhelm Fitzenhagen (Violoncello) in Moskau uraufgeführt. Obwohl Tschaikowskidie Gattung des Klaviertrios aus klanglichen Gründen ablehnte und seiner Gönnerin Frau von Meck einen abschlägigen Bescheid gab, als sie ihn um die Komposition eines Klaviertrios bat, revi-dierte er ein halbes Jahr später seine Meinung. Der Anlass für die Komposition des a-Moll-Trios war der frühe Tod seines Freundes Nikolaj Rubinstein am 23. März 1881. Als jüngerer Bruder von An-ton Rubinstein machte sich Nikolaj als Pianist, Dirigent, Pädagoge und Komponist einen Namen und wurde Leiter des damals neu eröffneten Moskauer Konservatoriums. Im Gedenken an Rubinstein „A la mémoire d’un grand artiste“ setzte Tschaikowski den ersten Satz im Ton tiefer Trauer. Der zweite Satz ist ein langer Variationszyklus über eine Liedmelodie, die Rubinstein sehr geliebt hatte.1899 fand die Wiener Erstaufführung des a-Moll-Trios durch Ferruccio Busoni (Klavier), Karel Hoffmann (Violine) und Hanuš Wihan (Violoncello) statt. Der provokante WienerKritiker Eduard Hanslick, der dieser Aufführung beiwohnte, bemängelte das Werk:
 Es zerfalle „in zwei große Hälften, die mir nicht organisch zusammen zu gehören scheinen, eher nach-träglich aneinander gelötet“. Allem voran kritisierte er die Länge des Trios: „Es gehört zu der Klasse der Selbstmörder unter den Kompositionen, zu jenen welche durch unbarmherzige Länge sich selbst umbringen“. Dennoch wurde Tschaikowskis a-Moll-Trio zu einem beliebten Kammermusikwerk. Es hat sich weder „selbst umgebracht“ noch ist es „an dieser Kritik gestorben“, sondern zählt heute –mehr als 100 Jahre nach Hanslicks Kritik – zu den Standardwerken der Kammermusikliteratur.
 Liedchen des Harlekin
 Lieben, Hassen, Hoffen, Zagen, Alle Lust und alle Qual, Alles kann ein Herz ertragen Einmal und das andere Mal.
 Aber weder Lust noch Schmerzen, Abgestorben auch der Pein, Das ist tödlich deinem Herzen, Und so darfst du mir nicht sein!
 Mußt dich aus dem Dunkel heben, Wär es auch um neue Qual, Leben mußt du, liebes Leben, Leben noch dies eine Mal!
 Hugo von Hofmannsthal (1874 - 1929)
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 Freitag | 17. Dezember 2010 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 BORODIn QUARTETTPAVEL GILILOV (KLAVIER)
 Streichquartett
 Ruben Aharonian, ViolineAndrei Abramenkov, Violine
 Igor naidin, Viola Vladimir Balshin, Violoncello
 Das Borodin Quartett wurde 1945 von vier Studenten des Konservatoriums in Moskau gegründet. Seit über 60 Jahren ist es berühmt für seine Darbietungen von Beethoven, Mozart, Strawinsky und Schostakowitsch, zu deren Werken das Quartett eine besonders innige Beziehung hat. nach Auftritten auf der ganzen Welt hat sich das Quartett in der letzten Zeit wieder auf ein umfang-reicheres Repertoire besonnen mit Werken von Schubert, Prokofieff, Borodin und Tschaikowski. Andrei Abramenkov ist seit 1975 Mitglied, RubenAharonian und Igor naidin sind seit 1996 dabei und Vladimir Balshin trat dem Quartett 2007 nach dem Ausscheiden des Mitbegründers ValentinBerlinsky bei. Das Borodin Quartett veröffentlichtezahlreiche Tonträger unter anderem bei EMI, RCA und Teldec. Für Aufnahmen von Tschaikowski-Werken, veröffentlicht bei Teldec, erhielt das Quartett 1994 den Gramophone Award. PavelGililov, geboren in der ehemaligen Sowjetunion, trat bereits mit acht Jahren erstmals mit Orchester auf. Mit Auszeichnung absolvierte er das St. Petersburg Konservatorium. Er ist ein gern gesehener Gast bei Musikfestivals wie den Salzburger Festspielen, dem Schleswig-Holstein Musikfestival oder dem Edinburgh Musikfestival. Seit 2007 ist Pavel Gililov Professor für Klavier an der Universität Mozarteum Salzburg.
 DMITRI SCHOSTAKOWITSCH Klavierquintett g-Moll, op. 57
 - Pause -
 PJOTR I. TSCHAIKOWSKI Streichquartettsatz B-Dur
 ALExAnDER BORODIn Streichquartett nr. 2 D-Dur
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 DMITRI SCHOSTAKOWITSCHKlavierquintett g-Moll, op. 57
 1. Präludium. Lento, 2. Fuge. Adagio, 3. Scherzo. Allegretto, 4. Intermezzo. Lento, 5. Finale. Allegretto
 Schostakowitschs einziges Klavierquintett entstand im Sommer 1940. Es wurde auf Wunsch des Beethoven-Quartetts komponiert, das zuvor mit Schostakowitschs C-Dur-Quartett, op. 49 aus dem Jahre 1938 Erfolge feierte. Den Klavierpart des g-Moll-Quintetts konnte Schostakowitsch zu seinen Gunsten nutzen: „Um ihn selbst zu spielen“, berichtete er seinem Freund Isaak Glikman „und so einen Grund zu haben, zu Konzerten in verschiedenste Städte und Dörfer zu reisen. Jetzt können die Glasunower und Beethovener, die doch überall herumreisen, nicht mehr ohne mich auskommen!“ Die Uraufführung durch das Beethoven-Quartett und den Komponisten am Klavier fand am 23. november 1940 in Moskau statt und wurde zu einem der größten Triumphe in Schostakowitschs bewegter Laufbahn. Auch die „Prawda“ äußerte sich euphorisch: „Worin besteht das neue und die Kraft dieses Werkes? Der Inhalt des Quintetts besteht aus einer Reihe lyrischer, menschlich wahrheitsgetreuer Verhaltensweisen, Stimmungen und Bilder. Das Werk ergreift durch seine Tiefe und Größe. Schostakowitsch fand die lyrische Lösung einer sehr wichtigen künstlerischen Aufgabe der Gegenwart: Wahrheitsgetreu, aufrichtig und hinreißend erschloss er den inneren Reichtum einer großen menschlichen Persönlichkeit (…). Die Kraft der ästhetischen Wirkungund die musikalische Ausdruckskraft des Quintetts sind wirklich bedeutend.“ 1941 wurde das einzigartige Werk mit dem Stalin-Preis 1. Klasse ausgezeichnet.
 PJOTR I. TSCHAIKOWSKIStreichquartettsatz B-Dur
 Adagio misterioso – Allegro con moto
 Tschaikowskis B-Dur-Streichquartettsatz entstand zwischen August und Oktober 1865. In dieser Zeit studierte er an dem von Anton Rubinstein neu gegründeten St. Petersburger Konservatorium. Als Schüler Rubinsteins erprobte er sein Können im Bereich der Kammermusik und komponierte in denJahren 1863 und 1864 zahlreiche Einzelstücke für verschiedene Besetzungen, darunter drei Werke für Streichquartett, die dem B-Dur-Streichquartettsatz vorausgingen: Das Allegro vivace B-Dur, das Andante ma non troppo e-Moll und das Allegretto E-Dur. Unter den Studienwerken Tschaikowskisnimmt der B-Dur-Streichquartettsatz eine besondere Stellung ein. Als letzte Kammermusik-komposition seiner Zeit am Petersburger Konservatorium sind in diesem Werk Ansätze eines typisch russischen Kammermusikstils zu erkennen. In Hinblick auf die vorwiegend klassizistisch geprägte Lehr- und Kompositionsweise setzte sich Tschaikowski mit diesem Werk von seinen Zeitgenossen ab und wurde Gründer der russischen Kammermusik. Er besuchte seine Schwester Aleksandra und ihren Mann Lev Davydov in der Stadt Kamenka. Dort hörte er Gärtner ein ukrainisches Volkslied singen. Umgehend notierte er diese Melodie und legte sie anschließend seinem B-Dur-Streichquartettsatz
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 als auch seinem später entstandenen Klavierstück „Scherzo à la russe“ (1867) zugrunde. Die Uraufführung des Streichquartettsatzes fand am 11. november 1865 im Rahmen des 16. Studenti-schen Abendkonzertes am Petersburger Konservatorium statt. Die Aufführenden waren Konstantin Pushilov, Dmitrii Panov, Vasilii Bessel und Aleksandr Kuznetsov. Erst im Jahre 1940 – 75 Jahre nach der Komposition des Werkes – erfolgte der Erstdruck durch den Moskauer Verlag Muzgiz.
 ALExAnDER BORODInStreichquartett nr. 2 D-Dur
 1. Allegro moderato, 2. Scherzo. Allegro, 3. notturno. Andante, 4. Finale. Andante – Vivace
 Obwohl Borodins musikalische Begabung sich schon früh zeigte, erhielt er keinen systematischen Musikunterricht, so dass er als Autodidakt lernte. Beruflich entschied er sich für den FachbereichChemie, trat 1850 als Student in die Medizinisch-chirurgische Akademie seiner Heimatstadt St. Petersburg ein, promovierte 1858 zum Doktor der Medizin und wurde 1862 zum Professorder Chemie berufen, eine Position, die er bis zu seinem Tod bekleidete. neben dem Beruf war die Musik seine Passion. Er schloss sich der Gruppe „Das mächtige Häuflein“ an, zu der auch Rimski-Korsakow und Mussorgski gehörten und die eine von der westlichen Tradition freie, bodenständige Musik anstrebte. Durch Borodins Pflichtbewusstsein als Chemie-Professor und durch seine kränkelnde Frau blieb ihm nur wenig Zeit für seine Kompositionen. Sein Werk blieb daher schmal. Das zweite Streichquartett in D-Dur, das im Sommer 1881 entstand, widmete Borodin seiner Frau. Es wurde durch ein Quartettensemble der Russischen Musikgesellschaft am 26. Jänner des darauffolgenden Jahres in St. Petersburg uraufgeführt. 1891 kam es zur Wiener Erstaufführung durch das Rosé-Quartett. Der Wiener Musikkritiker Eduard Hanslick, der bei der Aufführung zugegen war, berichtete dieses Werk sei „die erste Komposition, durch welche dieser kürzlich verstorbene russische Tondichter in Wien bekannt wird“. Inmitten eines Maskenballs traf Borodin am 27. Februar 1887 ein Herzschlag, der auf der Stelle seinen Tod herbeiführte. Besondere Popularität errang der notturno-Satz des Streichquartetts, was sich auch in zahlreichen Bearbeitungen widerspiegelt. Sie reichen von einer Fassung für Violine und Orchester von Rimski-Korsakow bis zur Verarbeitung als Lovesong „And This is My Beloved“ im 1953 entstandenen Musical „Kismet“ von Robert Wright und George Forrest.
 © A
 . Won
 drat
 schk
 e

Page 11
                        

20 21
 Donnerstag | 20. Jänner 2011 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 MILAnDER QUARTETTKlavierquartett
 Milana Chernyavska, KlavierLisa Schatzman, Violine
 Alexander Moshnenko, Viola Rupert Buchner, Violoncello
 Milana Chernyavska ist eine der gefragtestenPianistinnen unserer Zeit. Als Solistin konzertiertesie mit renommierten Ensembles wie dem Münchner Kammerorchester. Derzeit ist sie alsProfessorin am Konservatorium Feldkirch tätig.Lisa Schatzman ist regelmäßiger Gast beim nymphenburger Sommer, dem City of London Festival, beim Musica Festival Straßburg, dem Montpellier Radio-France Festival sowie in bedeutenden Konzertsälen. Sie spielt eine Geige von G. B. Guadagnini, die ihr von der Pro-CanaleStiftung Milano zur Verfügung gestellt wird. Alexander Moshnenko ist seit 1990 Solo-Bratschist im Ensemble Klassische Musik in Kiew. Parallel dazu widmet er sich seinen zahlreichen Verpflichtungenals Solist mit Orchestern in der Ukraine und Russland. Rupert Buchner ist Mitglied des Bayerischen Staatsorchesters. Als Solist und Kammermusiker trat er bei renommierten Festivals wie den Salzburger Festspielen oder dem Barge Music Festival in new york auf. Die Wortschöpfung „Milander“ verknüpft den Vornamen der Pianistin mit dem des Bratschisten und Ehemannes Alexander.
 LUDWIG VAn BEETHOVEn Klavierquartett C-Dur, WoO 36 nr. 3
 ROBERT SCHUMAnn Klavierquartett Es-Dur, op. 47
 - Pause -
 JOHAnnES BRAHMS Klavierquartett nr. 1 g-Moll, op. 25
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 LUDWIG VAn BEETHOVEnKlavierquartett C-Dur, WoO 36 nr. 3
 1. Allegro vivace, 2. Adagio con espressione, 3. Rondo. Allegro
 Im Alter von fünfzehn Jahren komponierte Beethoven drei Klavierquartette (Es-Dur, D-Dur und C-Dur), die erst nach seinem Tod im nachlass gefunden und 1828 vom Verleger Artaria unter WoO 36veröffentlicht wurden. Zur Entstehungszeit war Beethoven Schüler von Christian Gottlieb neefe, der als Organist am kurfürstlichen Hof in Bonn wirkte. 1784 übersiedelte Kurfürst Maximilian Franz von Wien nach Bonn. nach seinem Amtsantritt setzte er sich für die Werke Mozarts ein, die dadurch in Bonnzunehmend bekannt wurden. In dieser Zeit wurde Beethoven mit dem Stil Mozarts vertraut, dessenEinfluss sich in den frühen drei Klavierquartetten bemerkbar macht. 1792 zog Beethoven nach Wien und nahm die Manuskripte seiner Quartette mit. Das C-Dur-Quartett muss ihm besonders amHerzen gelegen sein, da er ihm zwei Themen für seine 1795 komponierten Klaviersonaten entnahm: Das Seitenthema des Kopfsatzes erscheint wörtlich im Kopfsatz der Klaviersonate C-Dur, op. 2 nr. 3 und das weitgespannte Thema des zweiten Satzes findet sich im Adagio der Klaviersonate f-Moll, op. 2 nr. 1 wieder.
 ROBERT SCHUMAnnKlavierquartett Es-Dur, op. 47
 1. Sostenuto assai – Allegro ma non troppo, 2. Scherzo. Molto vivace, 3. Andante cantabile, 4. Finale. Vivace
 Schöpferisch beflügelt durch die Heirat mit Clara Wieck brachten die frühen 1840er Jahre eine entscheidende Wende in Schumanns Schaffen. 1842 war für ihn ein sehr fruchtbares Jahr speziell für seine Kammermusikwerke. In diesem Jahr komponierte er die drei Streichquartette op. 41 (nr. 1 a-Moll, nr. 2 F-Dur und nr. 3 A-Dur), das Klavierquintett Es-Dur, op. 44 und das vorliegende Klavierquartett Es-Dur, op. 47. Letzteres entstand zwischen dem 24. Oktober und dem 26. november und wurde am 5. April 1843 in einer Privatgesellschaft erstmals gespielt. Die erste öffentliche Aufführung durch Schumanns Frau Clara (Klavier), Ferdinand David (Violine), niels Gade (Viola) und Graf Mathieu Wielhorsky (Cello) fand erst am 8. Dezember 1844 in Leipzigstatt. Schumann widmete das Werk dem Grafen Wielhorsky, der im Grunde nur ein Hobbycellistwar. In Hinblick auf die Schwierigkeit des im Klavierquartett dominierenden Celloparts lässt sich jedoch erahnen, dass der Graf sehr versiert auf seinem Instrument gewesen sein muss. 1845 erschien das Werk zum ersten Mal im Druck. Heute gehört es zu den Standardwerken der Kammermusik.
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 JOHAnnES BRAHMSKlavierquartett nr. 1 g-Moll, op. 25
 1. Allegro, 2. Intermezzo. Allegro ma non troppo, 3. Andante con moto, 4. Rondo alla Zingarese. Presto
 Brahms schrieb drei Klavierquartette: Das vorliegende in g-Moll op. 25, eines in A-Dur op. 26 und eines in c-Moll op. 60. Die drei Quartette haben eine lange Entstehungszeit. Brahms beschäftigte sich mit ihnen seit 1855 in Düsseldorf, arbeitete an allen drei Werken gleichzeitig und vollendete sie erst viel später. Das vorliegende g-Moll-Quartett sowie das zweite in A-Dur wurden 1861 vollendet, die Arbeit am c-Moll-Quartett beendete Brahms erst 1875. Der Grund für die lange Entstehungszeit liegt womöglich darin, dass diese Gattung wenige Vorbilder hatte. Allein durch Mozart wurde das Klavierquartett auf die Ebene einer klassischen Kammermusikgattung gehoben. Von Beethoven existieren lediglich die drei Klavierquartette aus seiner Jugend, Schubert hat sich dieser Gattung nicht gewidmet. Somit musste Brahms neben Mendelssohn und Schumann stilistische Pionierarbeit leisten, um exemplarische Werke dieser Gattung zu fertigen. neben dem orchestralen Charakter haben die Klavierquartette von Brahms programmatische Grundlagen, die im Zusammenhang mit der Liebe des Komponisten zu Clara Schumann stehen. Im g-Moll-Quartett, das bis heute das beliebteste der drei Klavierquartette ist, habe er mit jedem Takt an Clara gedacht. Richard Specht, ein Brahms-Biograph schrieb: „Es ist Jugend in all ihrer not, ihren überschwänglichen Seligkeiten, ihren Enttäuschungen, ihrer Liebeserwartung und ihrer mutigen, durch nichts ganz zu verwirrenden Lebenskraft.“ Clara spielte selbst den Klavierpart des g-Moll-Quartetts bei der Uraufführung, die am 16. november 1861 in Hamburg stattfand. 1862 wurde das Werk in Wien aufgeführt, wobei Brahms selbst den Klavierpart übernahm. Mit dieser Aufführung erreichte Brahms sein Entrée in Wien, wo besonders der „Zigeuner“-Satz gefiel. Der berühmte Wiener Konzertmeister Joseph Hellmesberger, der damals den Violinpart spielte, sah in Brahms den „Erben Beethovens“. 1937 bearbeitete Arnold Schönberg das Werk für Orchester, „um endlich einmal alles zu hören, was in der Partitur steht“. Brahms war für Schönberg ein großes Vorbild, nach eigenen Aussagen habe Schönberg „von Brahms gelernt“, was ihm „durch Mozart unbewusst zugeflogen war“.
 © A
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 Freitag | 4. Februar 2011 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 TAnEL JOAMETSKlavierrecital „nordic visions“
 Der Pianist Tanel Joamets wurde 1968 in Estland geboren und studierte in Estland und in London an der Guildhall School of Music and Drama. Es folgten Solo- und Kammerkonzerte in Europa,Kanada und Australien. Seit 1994 lehrt er an der Akademie für Musik und Theater in EstlandKlavier und Improvisation. Er ist Mitglied derAssociation of Estonian Professional Musiciansund der International Eduard Tubin Society. 2000 gewann er den internationalen Skrjabin Piano-wettbewerb und es folgten Tourneen durch Russland und Kasachstan. Im selben Jahr rief er das Tartu International Improvisation Festival ins Leben, das er bis 2006 als Künstlerischer Direktor leitete und bei dem er selbst auftrat. Zuhörer und Kritiker schätzen ihn für sein Feingefühl, seine hohe Konzen-tration und seine nicht-akademische Leichtigkeit.
 TAnEL JOAMETS Free vision of moment
 EDVARD GRIEG Lyrische Stücke aus versch. Op., „Halling”, „Drommesyn”, „Gade”
 JEAn SIBELIUS Valse triste, op. 44 nr. 1
 EDUARD TUBIn Sonate nr. 2 „nordlichter”, ETW 44
 - Pause -
 ALExAnDER SKRJABIn Poème E-Dur „Vers la flamme”, op. 72 Klaviersonate nr. 2 gis-Moll „Sonate-fantaisie”, op. 19
 SERGEJ RACHMAnInOW Etudes tableaux nr. 2 a-Moll, nr. 3 fis-Moll, nr. 5 es-Moll, nr. 8 d-Moll, nr. 9 D-Dur, op. 39
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 TAnEL JOAMETSFree vision of moment
 Musikalische Momentaufnahme in Form einer freien Improvisation durch den Interpreten.
 EDVARD GRIEGLyrische Stücke aus versch. Op., „Halling“, „Drommesyn“, „Gade“
 Grieg komponierte insgesamt 66 „Lyrische Stücke“ die sich auf zehn Hefte mit jeweils 6 bis 8 Stücken verteilen. Da diese Werke im Zeitraum von 1867 bis 1901 entstanden und die Hefte unterschiedliche Opuszahlen tragen (von op. 12 Heft 1 bis op. 71 Heft 10), repräsentierensie als Griegs Hauptgattung von Miniaturen für Klavier einen interessanten Einblick in seine kom-positorische Entwicklung innerhalb von beinahe vier Jahrzehnten und einen umfangreichen Überblick auf seinen facettenreichen persönlichen Äußerungsbereich. Griegs lyrische Stücke wurden seit Anfang des 19. Jahrhunderts sehr populär, sie verbreiteten sich rasch im Repertoire der bürgerlichen Hausmusik und wurden von prominenten Künstlern eingespielt: u.a. von Grieg selbst, von Sergej Rachmaninow, Arthur Rubinstein, Svjatoslav Richter und Walter Gieseking.
 JEAn SIBELIUSValse triste, op. 44 nr. 1
 Der finnische Komponist Jean, eigentlich Johan Julius Christian Sibelius, trat als bedeutender Vertreterder Spätromantik vor allem mit seinem umfangreichen Sinfonischen Werk, darunter sieben Sinfonien sowie zahlreiche sinfonische Dichtungen und Orchestersuiten, hervor. Da viele seiner Wer-ke von finnischer Geschichte, Natur, Mythologie und Volksdichtungen inspiriert wurden, gilt er als Wegbereiter eines nationalromantisch geprägten Musikstils Finnlands. Der „Valse triste“ von 1904 entstammt aus Sibelius Bühnenmusik zu Arvid Järnefelts Drama „Kuolema“ (der Tod) op. 44. Dort liegt dem „Valse triste“ folgende szenische Handlung zugrunde: „Es ist nacht. Die Mutter von Paavali liegt auf dem Sterbebett und erzählt ihrem Sohn, dass sie geträumt habe, auf einem Ball gewesen zu sein. Der vom Wachen übermüdete Sohn schläft am Bette ein. Das Dunkel der nacht weicht einem immer stärker werdenden rötlichen Licht. In der Ferne ertönen die Klänge eines zunächst in Konturen angedeuteten Walzers; sie werden deutlicher und stärker und wecken die Kranke auf. Sie verlässt das Lager. Auf ihren Wink erscheinen tanzende Männer und Frauen, die ihr aber ausweichen, sooft sie sich zu nähern versucht. Langsam schwinden ihre Kräfte, und sie sinkt ermattet nieder. Mit neuem Kraftaufwand wiederholt sich die gleiche Szene. Im Höhepunkt des Tanzes pocht es an der Tür. Sie öffnet sich – die Spukgestalten verschwinden – in der Tür steht der Tod. Die Mutter hält ihn für ihren verstorbenen Gatten und tanzt mit ihm. nachdem sich beide entfernt haben, erwacht der Sohn und findet die Mutter tot.”
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 EDUARD TUBInSonate nr. 2 „nordlichter“, ETW 44
 1. Rubato e agitato, 2. Andante. Variationen über zwei lappländische Volkslieder, 3. Allegro
 Der estnische Komponist Eduard Tubin ist am 18. Juni 1905 in Torila, der heutigen Gemeinde Alatskivi bei Kallaste geboren. In dieser ländlichen Umgebung wuchs er zunächst ohne professionelle musikalischeUnterweisung auf und lernte dadurch das Flöten-, Balalaika-, Geigen- und Klavierspiel autodidaktisch. Ab 1924 erhielt er an der Musikschule in Tartu Kompositionsunterricht vom estnischen Komponisten und Musikpädagogen Heino Eller (1887 - 1970), der seinerseits am Konservatorium in St. Petersburg studierte. Neben dem Einfluss nationaler Volksweisen wurde Tubins Kompositionsstil von Vorbildern wie Jean Sibelius, Anton Bruckner und Carl Nielsen geprägt. Nach seiner Flucht vor den sowjetischenTruppen am 20. September 1944, lebte und arbeitete Tubin fortan in Schweden, wo er am 17. november 1982 an einer Krebserkrankung starb. Mit seinen zehn vollendeten Sinfonien, die den Schwerpunkt seines kompositorischen Gesamtschaffens bilden, gilt er als bedeutendster Sinfoniker Estlands. Sein Klavierwerk umfasst neben zwei Sonaten und einer Sonatine eine Vielzahl von kurzen Charakterstücken, Preludes, und Tanzstücken. Daneben ist ein Klavierkonzert in e-Moll, ETW 20 aus den Jahren 1944 und 1945 erhalten. Seine zweite Klaviersonate „nordlichter“, ETW 44 entstand zwischen Februar und Oktober 1950 in Stockholm. Die Grundlage für die Variationen im Andante bilden zwei lappländische Volkslieder: das verführerische Lied „Katnihat-vuoleh“ und das Liebeslied „Rakesluoteh“.
 ALExAnDER SKRJABInPoème E-Dur „Vers la flamme“, op. 72
 Klaviersonate nr. 2 gis-Moll „Sonate-fantaisie“, op. 19
 „Vers la flamme“ (der Flamme entgegen) entstand 1914, ist Skrjabins letztes und zugleich bedeutendstes Poème und wurde von ihm ursprünglich als Sonate konzipiert. Als programmatischer Inhalt dient dem Werk das Bild einer sich allmählich entzündenden Flamme. Skrjabin setzte dieses Bild durch einen langsamen, bedrohlichen, dynamisch-expressiven Spannungsanstieg dramaturgisch um.
 Skrjabins zweite Klaviersonate entstand in den Jahren 1892 bis 1897, trägt den Beinamen „Sonate-fantaisie“, gehört zum Besten, was Skrjabin für Klavier geschrieben hat und ist zugleich Zeugnis seiner Wiedergenesung aus einer vorangegangenen tiefen seelischen und schöpferischenKrise. Dem Werk liegt, nach Aussage des Komponisten, der Eindruck des südlichen Meeres zugrunde. Demnach spiegelt der erste Satz eine „stille nacht an der Küste“ wider und der zweite Satz schildert die „endlose Weite des aufgewühlten Meeres“. Der erste Satz „Andante“ ist nach seinem Aufenthalt am Mittelmeer bei Genua, der zweite Satz „Presto“ nach seinem späteren Krim-Aufenthalt entstanden.
 SERGEJ RACHMAnInOW Aus dem Zyklus „Etudes tableaux“, op. 39
 Nr. 2 a-Moll: Lento assai, Nr. 3 fis-Moll: Allegro molto, Nr. 5 es-Moll: Appassionato, nr. 8 d-Moll: Allegro moderato, nr. 9 D-Dur: Allegro moderato. Tempo di Marcia
 Unter dem Titel „Etudes tableaux“ komponierte Rachmaninow zwei Zyklen mit insgesamt 17 Etüden. Der erste Band op. 33 aus dem Jahre 1911 beinhaltet 8 Etüden und der zweite, hier vorliegende Band op. 39 von 1917 besteht aus 9 Etüden. Der speziell von Rachmaninow eingesetzte Gattungs-begriff „Bild-Etüden“ deutet auf die Verschmelzung von Tondichtungen programmatischen Inhalts mit den technisch virtuosen Komponenten von Konzertetüden im romantischen Sinn. Ursprünglich wollte Rachmaninow den jeweiligen programmatischen Inhalt der Etüden geheim halten, um die Fantasie der Interpreten und Hörer anzuregen, doch als der italienische Komponist Ottorino Respighi (1879 - 1936) mehrere dieser Etüden orchestrieren wollte, offenbarte ihm Rachmaninow einige seiner Geheimnisse in einem Brief: „Erlauben sie mir, Maître, Ihnen die geheimen Erklärungen ihres Komponisten zu geben? Gewiss werden sie den Charakter dieser Stücke verständlicher machen und Ihnen helfen, die erforderlichen Farben für die Orchestrierung zu finden (...). Die erste Etüde in a-Moll (op. 39 nr. 2) stellt die See und Seemöwen dar. Die zweite a-Moll-Etüde (op. 39 nr. 6) wurde durch die Geschichte von Rotkäppchen und dem Wolf inspiriert. Die Etüde in D-Dur (gemeint ist Es-Dur, op. 33 nr. 7) ist eine Jahrmarktszene, op. 39 nr. 9 ist einem orientalischen Marsch ähnelnd (...).“
 Blick in den Strom
 Sahst du ein Glück vorübergehn, Das nie sich wiederfindet, Ist’s gut, in einen Strom zu sehn, Wo Alles wogt und schwindet.
 O! starre nur hinein, hinein, Du wirst es leichter missen, Was dir, und soll’s dein Liebstes sein, Vom Herzen ward gerissen.
 Blick unverwandt hinab zum Fluß, Bis deine Tränen fallen, Und sieh durch ihren warmen Guß Die Flut hinunterwallen.
 Hinträumend wird Vergessenheit Des Herzens Wunde schließen; Die Seele sieht mit Ihrem Leid Sich selbst vorüberfließen. nikolaus Lenau (1802 - 1850)
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 Mittwoch | 2. März 2011 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 VERDEHR TRIO Violine-Klarinette-Klavier
 Walter Verdehr, ViolineElsa Ludewig-Verdehr, Klarinette
 Silvia Roederer, Klavier
 Seit über dreißig Jahren besteht das Violine-Klarinette-Klavier-Trio an der Michigan State University. Der aus dem ehemaligen Jugoslawien stammende Walter Verdehr erhielt den ersten Violinunterricht am Konservatorium in Graz. Elsa Ludewig-Verdehr studierte Klarinette am Konser-vatorium in Berlin und trat vor allem in den USA und in Kanada auf. Die in Argentinien geborene Pianistin Silvia Roederer studierte in den USA an der Eastman School in Rochester und bei John Perry in Kalifornien. Das umfangreiche Repertoire des Trios umfasst mehr als 200 Werke sowohl von den prominentesten als auch von unbekannterenKomponisten und beinhaltet auch wiederentdeckteStücke des 18. und 19. Jahrhunderts. neben Auftritten in den größten Konzerthäusern in Europa, Asien, Australien und Amerika spieltedas Trio auch auf internationalen Festivals wie zum Beispiel beim Spoleto Festival in Umbrien, beim Frühlingsfestival in Prag oder beim WienerFrühlingsfestival im Konzerthaus.
 EDVARD GRIEG norwegische Tänze, op. 35
 MAx BRUCH Auswahl aus: Acht Stücke, op. 83
 GIAn CARLO MEnOTTI Trio (1996)
 - Pause -
 BRIGHT SHEnG Tibetan Dance (2001)
 GEORGE GERSHWIn / WILLIAM BROHn I Got Variations
 ALExAnDER ARUTIUnIAn Suite (1992)
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 EDVARD GRIEGnorwegische Tänze, op. 35
 1. Allegro marcato, 2. Allegretto tranquillo e grazioso, 3. Allegro moderato alla Marcia, 4. Allegro molto
 Die vier norwegischen Tänze op. 35 entstanden im Jahr 1881. Grieg hat sie ursprünglich für Klavier zu vier Händen gesetzt. Da sie zu den populärsten Stücken des Komponisten wurden, entstandenzahlreiche Bearbeitungen, darunter sogar eine Fassung für Orchester. Im ersten Stück (d-Moll) herrscht das Spannungsfeld zweier gegensätzlicher Stimmungen, der zweite Tanz (A-Dur) hat eine grazileund humoristische note, das dritte Stück (G-Dur) erinnert an ein Scherzo mit Marschcharakter, die Coda des vierten Tanzes (d-Moll/D-Dur) beschließt den vierteiligen Zyklus, der an eine Suite in Form eines Sonatenzyklus erinnert, wirkungsvoll mit einer Temposteigerung bis hin zum „Prestissimo“.
 MAx BRUCHAuswahl aus: Acht Stücke, op. 83
 1. Andante, 2. Allegro con moto, 3. Andante con moto, 4. Allegro agitato,5. Rumänische Melodie. Andante, 6. nachtgesang. Andante con moto, 7. Allegro vivace, 8. Moderato
 Max Bruchs „Acht Stücke“ op. 83 entstanden im Jahre 1908 anlässlich seines 70. Geburtstages. Sein ältester Sohn Felix plante zu dieser Zeit ein Konzert mit Mozarts „Kegelstatt-Trio“ KV 498 und Schumanns „Märchenerzählungen“ op. 132 und bat seinen Vater um ein Werk, das dieses Programm entsprechend abrunden könne. Das Ergebnis waren acht musikalische Charakterbilder mit farben-reichem, rhythmisch-gesanglichem Ausdrucksreichtum voller dramatischer wie lyrischer Elemente. Der Kompositionsstil wirkt in Hinblick auf die Entstehungszeit des Werkes eher konservativ. Bruch hielt auch in seinem späten Schaffen an seinem romantischen Musikempfinden fest. Als angese-hener, künstlerisch jedoch erzkonservativer Zeitgenosse hatte Bruch die „Zukünftler“ Liszt und Wagner bissig als „Kuhzünftler“ abgelehnt und fühlte sich eher mit dem Werk von Johannes Brahms verbunden.Die Instrumentalwerke Bruchs nehmen in seinem Gesamtschaffen von rund 100 Opusnummern einen kleinen Platz ein. Er widmete sich vorrangig dem Vokalschaffen, wo er seinen Ruhm als Komponist von oratorischen Großwerken erlangte. Die Kammermusik Bruchs umfasst neben dem vorliegenden Opus: ein Klaviertrio, zwei Streichquartette, ein Streichquintett, ein Klavierquintett, ein Septett, „Schwedische Tänze“ für Violine und Klavier sowie vier Stücke für Violoncello und Klavier.
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 GIAn CARLO MEnOTTITrio (1996)
 1. Capriccio. Allegro, 2. Romanza. Andante espressivo, 3. Envoi. Allegro
 Gian Carlo Menotti wurde am 7. Juli 1911 in Cadegliano-Viconago am Luganersee geboren. Seine musikalische Ausbildung begann er im Alter von 13 Jahren am Konservatorium in Mailand und setzte sie 1928 in den USA am Curtis Institute of Music in Philadelphia fort, wo er im Anschluss an sein Studium, von 1933 bis 1955, einen Lehrstuhl für Komposition bekleidete. Menotti wurde vor allem als Komponist von Opern berühmt. Seine erste Oper „Amelia al Ballo“ von 1937 wurde prompt an der new yorker Met aufgenommen und machte ihn schlagartig populär. Daraufhin folgten weitere Werke: „The Old Maid and the Thief“ (1939), „The Island God“ (1942), „The Medium“ (1946), „The Telephone“ (1947), „The Consul“ (1950) und „Amahl and the night Visitors“ (1951). 1977 bekam Menotti einen Kompositionsauftrag von Plácido Domingo für eine Oper mit dem Thema Franciscode Goya, die 1986 in Washington uraufgeführt und im Sommer 2004 am Theater an der Wien ins Spielprogramm aufgenommen wurde. neben seinem kompositorischen Schaffen war Menotti Festivalgründer und Opernregisseur. Er gründete im italienischen Ort Spoleto das „Festival dei Due Mondi“, das es später auch in den USA und in Australien gab. Er inszenierte Opern an der Pariser Oper und Wiener Staatsoper und übernahm von 1993 bis 1995 die Leitung des Opernhauses in Rom. Vom Verdehr Trio bekam Menotti einen Kompositionsauftrag für ein Trio für Violine, Klarinette und Klavier. Das dreisätzige Trio, das Menottis einziges veröffentlichtes Kammermusikwerkblieb, wurde im September 1996 fertiggestellt und uraufgeführt. Da Menotti in seinen Werkenan der Tonalität festhielt gehört er zu den Traditionalisten. Seine Tonsprache zeigt Einflüssevon Kurt Weill und Samuel Barber. Seine Melodiebildungen wurden vom kantablen und fließendenStil Giacomo Puccinis beeinflusst. Menotti starb am 1. Februar 2007 in Monaco.
 BRIGHT SHEnGTibetan Dance (2001)
 1. Prelude, 2. Song, 3. Tibetan Dance
 Bright Sheng wurde am 6. Dezember 1955 in Shanghai geboren, erhielt seinen ersten Klavierunterricht von seiner Mutter und studierte von 1978 bis 1982 am Konservatorium in Shanghai. Anschließend ging er in die USA und setzte seine musikalische Ausbildung am Queens College und später an der Columbia University fort. Zu seinen Lehrern zählten u.a. George Perle, Hugo Weisgall, Jack Beeson, Chou Wen-Chung und Leonard Bernstein. Sheng erhielt zahlreiche Stipendienund Auszeichnungen von verschiedenen Stiftungen Chinas und der USA. Er wurde zum „Composer in Residence“ an der Lyric Opera von Chicago (1989 - 1992), beim Seattle Symphony Orchestra (1992 - 1995 und 2000 - 2001), am Tanglewood Music Center (2001) bei der Washington Performing Arts Society (2001 - 2002) und am Mannes College of Music (seit 2002).
 Von 1995 bis 2003 bekleidete Sheng einen Lehrstuhl für Komposition an der University of Michigan.2003 erhielt er dort als Universitätsprofessor der Musik die „Leonard Bernstein Auszeichnung“. Als Dirigent und Pianist wird Sheng vom Columbia Artists Management betreut, seine Werke erscheinen beim Schirmer Verlag. Shengs kompositorisches Schaffen erstreckt sich von Bühnen- und Orchesterwerken über Choral- und Vokalmusik bis hin zu Klavierstücken und Kammermusik-werken. Den Auftrag für das Werk „Tibetan Dance“, das im Jahre 2001 entstand und dem Verdehr Trio gewidmet wurde, erhielt Sheng von der Michigan State University. Bright Sheng kommentiert das Werk wie folgt: „The first two movements of the work are in reminiscence; as if one is hearing songs from a distant memory. The work is anchored on the last movement, when the music gradually becomes real. Here, the music is based on a Tibetan folk dance motive from Qinghai, a Chinese province bordered with Tibet, where I lived during my teenage years.“
 GEORGE & IRA GERSHWInI Got Variations (arr. Fassung von William Brohn)
 In der Sammlung „Gershwin Songbook“, auch herausgegeben unter dem Titel „George Gershwin at the Keyboard“, sind einige von George Gershwins (1898 - 1937) berühmtesten Songs enthalten, die er selbst für Klavier arrangiert hat. Darunter befindet sich auch das Werk „I Got Variations“, das im Jahre 1930 in Zusammenarbeit mit seinem Bruder, dem Liedtexter Ira Gershwin (1896 - 1983) entstand. Ursprünglichwurde „I Got Variations“ als Song im Musical „Girl Crazy“ verwendet. Aus der Melodie des Songs machte George Gershwin ein Konzertstück und gab ihm den Titel „Variations On I Got Rhythm“, aus dem wiederum Morton Gould (1913 - 1996) die symphonische Variation „I Got Rhythm“ gestaltete. Die vorliegende von William Brohn arrangierte Fassung von „I Got Variations“ entstand im Jahr 1999.
 Das ist Sehnsucht: wohnen im Gewoge und keine Heimat haben in der Zeit. Und das sind Wünsche: leise Dialoge täglicher Stunden mit der Ewigkeit.
 Und das ist Leben. Bis aus einem Gestern die einsamste von allen Stunden steigt, die, anders lächelnd als die andern Schwestern, dem Ewigen entgegenschweigt.
 Rainer Maria Rilke (1875 - 1926)
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 ALExAnDER ARUTIUnIAnSuite (1992)
 1. Introduktion. Lento, 2. Scherzo. Allegretto, 3. Dialog. Adagio, 4. Finale. Allegro non troppo
 Der Komponist Alexander Arutiunian wurde am 23. September 1920 in Eriwan/Armenien geboren. Seine musikalische Ausbildung begann er 1934 am Konservatorium seiner Heimatstadt und setztesie von 1944 bis 1946 am Moskauer Konservatorium fort. Seit 1954 unterrichtet Arutiunian am Konservatorium seiner Heimatstadt, wo er 1977 zum Professor ernannt wurde. Arutiunian erhielt während seiner künstlerischen Laufbahn viele Auszeichnungen und Ehrungen, darunter den Stalin-preis (1949), die Ernennung zum Volkskünstler der UdSSR und von Armenien, den Orpheus Award von Kentucky und den armenischen Staatsorden (2001). Nach Aram Chatschaturjan ist AlexanderArutiunian der bedeutendste armenische Komponist. Sein Kompositionsstil ist geprägt von Einflüssen aus der armenischen Volksmusik, der Hinwendung zum neoklassizismus sowie der Rückbesinnung zur Romantik und zum Barock. Berühmt wurde Arutiunian durch sein Trompetenkonzert aus dem Jahr 1950. Zu seinen neueren Kompositionen zählen das Posaunenkonzert (1991), das Tubakonzert (1992), eine Suite für Oboe, Horn und Klavier (1998) sowie die Elegie für Trompete und Orchester(2000). Die Suite für Klarinette, Violine und Klavier entstand im Jahr 1992, war ein Auftragswerk des Verdehr Trios und wurde am 10. Oktober desselben Jahres in Baltimore uraufgeführt.
 „Music is a unique way of self-expression; it is the purport of all my life. I would not even try to imagine my existence beyond Music“ Alexander Arutiunian
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 Freitag | 8. April 2011 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 ROLF PLAGGE Klavierrecital
 Bereits während der Schulzeit studierte Rolf Plagge in Hamburg bei namhaften Pädagogenwie Peter-Jürgen Hofer, nach dem Abitur 1978dann in Freiburg in der Klasse von Vitaly Margulis.Dieser legte die Grundlage für eine ausgereifte Technik und eröffnete Plagge die ganze Band-breite der russischen Klavierliteratur. Ab 1981 setzte er seine Studien bei Paul Badura-Skoda an der Musikhochschule Wien und an der Juilliard School of Music in new york fort. 1991 schloss Plagge sein Studium in der Klasse von Karl-Heinz Kämmerling an der Musikhochschule Hannovermit dem Solistenexamen ab. Rolf Plagge ist Gewinner vieler Wettbewerbspreise im In- und Ausland. So konnte er fünf Mal in Folge von 1973 bis 1977 den Hamburger Steinway-Wettbewerb für sich entscheiden. Durch das Studium bei Vitaly Margulis und durch die russischen Sprach-kenntnisse fühlt er sich emotional besonders zum russischen Klavierrepertoire hingezogen. neben seiner Tätigkeit als Solist mit deutschen und internationalen Orchestern baute er sehr erfolgreich seit 1988 zusammen mit seinemKlavierpartner Wolfgang Manz, mit dem er im Duo unter dem namen „Königin Elisabeth“ auftritt, eine weltweite Karriere auf. Seit 1991 unterrichtet Plagge an der Salzburger UniversitätMozarteum als Hochschulprofessor.
 FREDERIC CHOPIn nocturne nr. 7 cis-Moll, op. 27 nr. 1 nocturne nr. 8 Des-Dur, op. 27 nr. 2 Scherzo nr. 2 b-Moll, op. 31 DMITRI SCHOSTAKOWITSCH Präludium und Fuge Des-Dur, op. 87 nr. 15
 KAROL SZyMAnOWSKy Sonate nr. 1 c-Moll, op. 8
 - Pause -
 FRAnZ LISZT Sonate h-Moll, S 178
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 FREDERIC CHOPInAusgewählte Werke
 nocturne nr. 7 cis-Moll, op. 27 nr. 1, nocturne nr. 8 Des-Dur, op. 27 nr. 2
 Unter der Opuszahl 27 komponierte Chopin zwei nocturnes, das erste in cis-Moll und das zweite in Des-Dur. Mit diesen beiden Werken, die er in den Jahren 1834 und 1835 komponierte und der Gattin des österreichischen Gesandten Graf von Apponyi, der „göttlichen Thérèse“ widmete, erreichte er den Höhepunkt dieser Gattung. Im cis-Moll-nocturne „Larghetto“ steht der farbliche Kontrast zwischen Dur und Moll im Vordergrund. Weich und schmeichelhaft entfaltet sich die weit gespannte Kantilene des Nocturnes in Des-Dur im „Lento sostenuto“. Obwohl die Erfindung der Gattung „Nocturne“ dem aus Dublin stammenden Komponisten John Field (1782 - 1837) zugeschrieben wird, wurde der name Chopin zum Inbegriff dieser Gattung, denn er führte die Form der „nachtstücke“ zur Vollendung.
 Scherzo nr. 2 b-Moll, op. 31
 Die Form des Scherzos entlehnte Chopin den Sinfonien und Sonaten von Ludwig van Beethoven:schneller 3/4-Takt mit Trio-Mittelteil und angefügter Coda. Chopin führte eine dramatische,zuweilen geheimnisvolle note in seine groß angelegten Scherzi ein. Er komponierte vier Werkedieser Gattung, wobei das zweite Scherzo in b-Moll, op. 31 aufgrund seines dramaturgischenKontrasts und der etwas leichteren Spielbarkeit am populärsten wurde. Es entstand im Jahr 1837,nachdem die Freundschaft Chopins mit der Dichterin George Sand begann und kurz bevor er mit ihr zur Besserung seiner Tuberkulose nach Mallorca reiste, an der er später starb.
 DMITRI SCHOSTAKOWITSCHPräludium und Fuge Des-Dur, op. 87 nr. 15
 Wie Johann Sebastian Bach schuf auch Schostakowitsch zwei Zyklen mit je 24 Präludien und Fugen in sämtlichen Dur- und Moll-Tonarten. Opus 87 ist dabei Schostakowitschs zweiter Zyklus und entstand zwischen dem 10. Oktober 1950 und dem 25. Februar 1951. Die Anregung zur Komposition des Zyklus erhielt er nach Aussagen von Tatjana Nikolajewa durch seinen Besuch am Leipziger Bachfest 1950, in dessen Rahmen er mit der Bachpreisträgerin Nikolajewa und dem Pianisten Pawel Serebrjakow das d-Moll-Klavierkonzert für drei Klaviere von Bach aufführte. Das fünfzehnte Satzpaar in Des-Dur von Schostakowitschs Opus 87 besteht aus dem motorisch wilden und klanglich gewaltsamen Präludium „Allegretto“ und der zügellos stürmischen vierstimmigen Fuge „Allegro molto“. Beide Stücke stehen im 3/4-Takt und sind technisch höchst anspruchsvolle Werke.
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 KAROL SZyMAnOWSKySonate nr. 1 c-Moll, op. 8
 1. Allegro moderato, 2. Adagio, molto tranquillo e dolce, 3. Tempo di Minuetto. Comodo,4. Finale. Introduzione Adagio – Fuga. Allegro energico – Adagio sostenuto – Tempo I della Fuga
 Szymanowskys erste von insgesamt drei Klaviersonaten entstand in den Jahren 1903 und 1904. Zu dieser Zeit nahm der damals 20-jährige Privatunterricht bei dem polnischen Komponisten, Dirigenten und Pädagogen Zygmunt noskowski (1846 - 1909). Im Gegensatz zu Szymanowskys später entstandenen Klaviersonaten op. 21 (1911) und op. 36 (1917), wirkt sein viersätziges Erstlingswerk dieser Gattung eher noch romantisch und heroisch gestimmt. Das rührt daher, dass Szymanowskysfrühe künstlerische Sensibilität durchaus mit der eines Frédéric Chopins, sein Klangsinn mit dem von Claude Debussy und seine euphorische Dramaturgie mit der von Alexander Skrjabin vergleichbar waren. Später, vor allem ab seiner zweiten Sonate, löst sich Szymanowsky allmählich von seinen Vorbildern, expandiert seine Klangsprache bis zur buchstäblichen Maßlosigkeit und stößt an die Grenzen der funktionellen Bindung an Tonalität. Das Fazit dieser Entwicklung lässt sich anhand der drittenSonate abzeichnen, in der sich Szymanowsky von der Welt der Tonalität verabschiedet. Die reihungs-technisch bedingte Einsätzigkeit seiner letzten Sonate erinnert an die der h-Moll-Sonate von Franz Liszt.
 FRAnZ LISZTSonate h-Moll, S 178
 Entstanden ist Liszts bedeutendstes Klavierwerk, die Sonate h-Moll, in den Jahren 1852 und 1853. Als Dank widmete sie Liszt seinem Freund Robert Schumann, der Liszt seinerseits die Fantasie C-Dur, op. 17 widmete. Die Erstausgabe der h-Moll-Sonate erschien 1854. Obwohl die Sonate unter einigen Zeitgenossen Liszts zunächst auf Unverständnis stieß, erarbeitete sie sich im Lauf ihrer Rezeptions-geschichte den Platz des beliebtesten und meistgespielten Werkes der Klavierliteratur für den Konzert-saal. Der Grund für die Popularität liegt darin, dass die Sonate kompositorisch auf höchster Stufe und inhaltlich an der Spitze aller Klavierschöpfungen Liszts steht. Die bravouröse Virtuosität ist in diesem Werk fast ausschließlich ein Mittel zum Zweck des außerordentlich tiefgründigen Inhalts. 1948 äußerte sich Richard Strauss über diese Sonate: „Hätte Liszt nur seine h-Moll-Sonate geschrieben, dieses gigantische,aus einer Keimzelle entsprungene Werk, es hätte genügt, um zu zeigen, wes Geistes er war.“ AuchWilhelm Backhaus ist ähnlicher Meinung. Er schrieb am 31. Juli 1936: „(…) als Pianist ist es mir eine Ehrenpflicht, dankbar meine Verehrung zu bezeugen dem Andenken des herrlichen Meisters, welcher uns eine h-Moll-Sonate geschenkt hat. Bis heute ist sie die großartigste Klaviersonate der nachbeethoven-schen Zeit geblieben. Mit diesem einzigen Werk schon wäre er unsterblich.“ Die größte Ehre für Liszt war wohl das Lob Richard Wagners, der nachdem er die Sonate 1855 in London hörte an Liszt schrieb: „Liebster Franz! Jetzt warst Du bei mir! Die Sonate ist über alle Begriffe schön, groß, liebenswürdig, tief und edel, erhaben wie Du bist.“ Die Uraufführung der h-Moll-Sonate fand am 22. Jänner 1857 in Berlin statt. Dort spielte sie Hans von Bülow anlässlich der Einweihung des ersten Bechsteinflügels.
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 Freitag | 27. Mai 2011 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 LESCHETIZKy-TRIOWIEn
 KlaviertrioStanislaw Tichonow, Klavier
 Klara Flieder, Violine Christophe David Pantillon, Violoncello
 Drei Musiker unterschiedlicher nationalität,der Pianist Stanislaw Tichonow aus Moskau, die Geigerin Klara Flieder aus Wien und der Cellist Christophe David Pantillon aus der französischen Schweiz haben einander in Wien kennen gelernt und sich zum Trio zusammen-gefunden. Die Verschiedenheit ihrer Herkunft im geographischen, historischen und kulturellen Sinn prägt das Repertoire und die Programm-gestaltung des Ensembles. Der name des Triosnimmt Bezug auf Theodor Leschetizky (1830 - 1915), der als bedeutender Pianist und Klavier-pädagoge einen wichtigen Platz im Wiener Musikleben des 19. und zu Beginn des 20. Jahr-hunderts einnimmt. Das Leschetizky-Trio Wien hatte seinen ersten Auftritt im november 2003 im Schubert-Saal des Wiener Konzerthauses. Seitdem konzertierte es in Österreich, Deutsch-land, Belgien, Frankreich, in der Schweiz und in der Ukraine. Seit Sommer 2006 ist das Trio regelmäßig zu Gast beim norfolk Festival der yale University, USA. Die erste CD erschien im September 2004 bei Preiser Records. Die zweite CD mit Klaviertrios von Schostakowitschund Weinberg (bei Cascavelle) hat im Dezember2006 den „Pasticcio-Preis“ des österreichischenRundfunks erhalten.
 BEDRICH SMETAnA Klaviertrio g-Moll, op. 15 ERWIn SCHULHOFF Duo für Violine und Violoncello, WV 74
 - Pause -
 ERICH W. KORnGOLD Klaviertrio D-Dur, op. 1
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 BEDRICH SMETAnAKlaviertrio g-Moll, op. 15
 1. Moderato assai, 2. Allegro, ma non agitato, 3. Finale. Presto
 Da sich Smetana vor allem als Dirigent und Komponist von Opern und Orchesterwerken engagierte, nehmen die Kammermusikwerke in seinem Oeuvre einen zahlenmäßig geringen, gleichwohl qualitativ bedeutenden Raum ein. Zu den vier vollständig überlieferten Werken zählen: 1) das Klaviertrio g-Moll op. 15 (1855), 2) das erste Streichquartett in e-Moll mit dem Titel „Aus meinem Leben“ (1876), 3) zwei Stücke für Violine und Klavier „Aus der Heimat“ (1880) und 4) das zweite Streichquartett in d-Moll, (1884). Das vorliegende g-Moll-Klaviertrio entstand in den Monaten September und november des Jahres 1855. Smetana komponierte es in Erinnerung an seine musikalisch hochbegabte Tochter Bedrisa, die im selben Jahr im Alter von nur vier Jahren an Scharlach starb. Als unmittelbare Reaktion auf dieses tragische Ereignis lässt sich die spezielle Anlage der Dramaturgie des Werkes verstehen. Die Palette an Gefühlsmomenten reicht im g-Moll-Trio von Trauer, Leid und Schmerz bis hin zu zärtlichen und versöhnenden Tönen, die eine Botschaft von der Überwindung des Schmerzes und der Trauer übermitteln. Dadurch kann das g-Moll-Trio als musikalische Rekapitulation von Smetanas Leidensweg gedeutet werden. Die Uraufführung, die unmittelbar nach der Fertigstellung der Komposition am 3. Dezember in Prag stattfand, war ein einziger Misserfolg. Ein Jahr später spielte Smetana das Werk Franz Liszt vor, der völlig begeistert war. Trotz einer vollkommenen Revision des Werkes, die Smetana 1857 durchführte, kam es erst 1879 zur gedruckten Erstausgabe durch den Hamburger Musikverleger Hugo Pohle. Heute wird das g-Moll-Trio durch seine gedankliche Dichte als ein Höhepunkt in Smetanas Gesamtschaffen betrachtet.
 ERWIn SCHULHOFFDuo für Violine und Violoncello, WV 74
 1. Moderato, 2. Zingaresca – Allegro giocoso, 3. Andantino, 4. Moderato – Presto fanatico
 Erwin Schulhoff wurde am 8. Juni 1894 in Prag geboren, begann seine pianistische Ausbildung auf eine Empfehlung von Antonín Dvorák bei Jindrich Kaan von Albest, studierte von 1904 bis 1906 am Prager Konservatorium, 1906 bis 1907 an Horáks Musikinstitut in Wien und führte seine Ausbildung 1907 bis 1910 am Konservatorium in Leipzig und 1911 bis 1913 in Köln fort. Zu seinen Kompositionslehrern zählten Max Reger und Fritz Steinbach. Zwischen 1914 und 1918 war SchulhoffSoldat im ersten Weltkrieg. Am 2. Dezember 1918 notierte er in sein Tagebuch: „Es sind entsetzliche Spannungen in dem momentanen Dasein, fürchterliches Chaos überall!! Und mein Inneres? (…) Ich wurde Groteske, Burleske, ich wurde Humoreske“. nach dem ersten Weltkrieg, dessen Schrecken seinen künstlerischen Weg wesentlich prägte, zog er 1919 nach Dresden und gründete dort die Künstlergruppe „Werkstatt der Zeit“, die „Fortschrittskonzerte“ mit zeitgenössischer Musik aufführte.
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 1920 übernahm Schulhoff eine Lehrstelle am Konservatorium in Saarbrücken, zog kurzzeitig nach Berlin und kehrte 1923 wieder nach Prag zurück. Die Mehrzahl der Kammermusikwerke Schulhoffsentstand während seiner produktivsten Periode von 1923 bis 1930, darunter das vorliegende Duo für Violine und Klavier, WV 74, dessen Uraufführung am 1. Jänner 1925 stattfand und noch im selben Jahr bei der Universal Edition Wien im Druck erschien. Schulhoffs Kompositionen lassen sich nur schwer einer einzelnen Stilrichtung zuordnen, vielmehr herrschen in ihnen Synthesen vielfältiger Musikströmungen seiner Zeit. Schulhoff schaffte es in seinen Werken die stilistische Verbindung aus Expressionismus und neoklassizismus herzustellen; versuchte den Dadaismus in der Musik zuetablieren und integrierte in seinen Werken Jazz-Rhythmen und tschechische Folkloristik. Schul-hoff gehört zu jener Gruppe von Interpreten und Komponisten, deren Leben und Schaffen gewalt-sam durch die deutschen nationalsozialisten beendet wurde. 1933 nach Hitlers Machtübernahme wurde ihm aufgrund seiner jüdischen und tschechischen Abstammung jede künstlerische Tätigkeit in Deutschland verwehrt. 1942 starb er an Tuberkulose im Konzentrationslager Wülzburg in Bayern.
 ERICH W. KORnGOLDKlaviertrio D-Dur, op. 1
 1. Allegro non troppo, con espressione, 2. Scherzo. Allegro, 3. Larghetto, 4. Finale. Allegro molto e energico
 Korngolds Opus 1, sein einziges Klaviertrio, entstand in den Jahren 1909 und 1910 und ist in Hinblick auf sein Geburtsjahr 1897 ein Werk aus seiner frühesten Jugend. Das D-Dur-Trio, das ohne Hilfe eines Lehrers entstanden ist, beeindruckt durch seinen souveränen spätromantischen Stil à la Richard Strauss. Bruno Walter spielte 1910 den Klavierpart bei der Uraufführung. Korngolds kompositorische Begabung offenbarte sich bereits in seiner Kindheit: Gustav Mahler, dem Korngold im Alter von neun Jahren vorgestellt wurde, bezeichnete ihn als Genie und empfahl ihm, sich bei Alexander von Zemlinsky ausbilden zu lassen. Bald darauf wurde Korngold als Wunderkind bekannt und schon 1913 wurde ein Werk von ihm in der Wiener Hofoper aufgeführt: die Ballettpantomime „Der Schneemann“. Weltruhm erreichte er mit seiner Oper „Die tote Stadt“, die nach dem ersten Weltkrieg als erste deutsche Oper an der new yorker Met aufgeführt wurde. 1934 nahm Korngolds Karriere eine Wende als er für Hollywood Filmmusik zu komponieren begann und 1938 in die USA emigrierte. Dort gewann er zwei Oscars für die Musik zu „Anthony Adverse“und „The Adventures of Robin Hood“. Da Korngold nie die Grenzen der Spätromantik verließ, wurdesein Werk als epigonal und oberflächlich eingeschätzt, zudem wurde es auch lange durch die Vorurteile abgewertet, die in Verbindung mit dem typischen Hollywood-Bild in Zusammenhang stehen.
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 Freitag | 17. Juni 2011 | 18.30 UhrSolitär | Universität Mozarteum
 KAREn PARKSALESSAnDRO MISCIASCI
 (KLAVIER) Lieder- und Arienabend
 Die besondere Stimme der US-Amerikanerin KarenParks wurde an ihrer Schule in South Carolina entdeckt, als sie 13 Jahre alt war. Ihre Gesangsaus-bildung absolvierte sie an der Furman University und an der University of Texas at Austin. Mit ei-nem Stipendium studierte sie bei Gabriele Pisani in der Scala in Mailand. Es folgten ein Engagement in San Francisco als „Carmen” und Auftritte in ganz Europa. Als Gesangslehrerin unterrichtet sie welt-weit Meisterklassen und gründete ihre eigene Pro-duktionsfirma „Ottimavoce, Inc.“ sowie ein privates Gesangsstudio. Ihre letzte CD erschien im Februar2008 mit dem Titel „nobody Knows: Songs of Harry T. Burleigh“. Aufgrund ihrer tiefen Verbun-denheit und ihres Interesses an jungen Talenten kehrte sie im Herbst 2009 als Lehrerin an das Fine Arts Center zurück, wo sie als 13-jährige ihren ers-ten Gesangsunterricht erhalten hatte. Der Sizilianer Alessandro Misciasci studierte Klavier am Konser-vatorium „A. Steffani“ in Castelfranco in Venetien und kam 1986 als Liedbegleiter an die Universität Mozarteum. Seitdem ist er am Haus als Korrepe-titor tätig. Darüber hinaus hat er als musikalischer Assistent bei mehreren Produktionen der Salzbur-ger Festspiele mitgewirkt, u.a. bei „Die Zauberflöte“ und „Otello“ unter der Leitung von Riccardo Muti.
 AUSGEWÄHLTE LIEDER UnD ARIEn VOn
 AnTOnIO VIVALDI GEORG FRIEDRICH HÄnDEL WOLFGAnG AMADEUS MOZART JOHAnnES BRAHMS
 - Pause -
 GABRIEL FAURE GIACOMO PUCCInI GEORGE GERSHWIn u.a. sowie SPIRITUALS
 Detailliertes Programm wird zu einem späteren Zeitpunkt bekannt gegeben.
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 KARTEnPREISE
 Einzelkarte: EUR 20,-freie Platzwahl
 Öl Club-Mitgliedererhalten 10% Ermäßigung auf die Kartenpreise
 SOLITÄR
 © C
 hrist
 ian
 Schn
 eide
 r
 KARTEnBESTELLUnGEn
 Mozarteum Kultur GmbHTel: +43 662 6198-2402, Fax: +43 662 [email protected] / www.mozarteum.eu
 Polzer Travel und Ticketcenter Residenzplatz 3, 5020 Salzburg / AustriaTel: +43 662 8969, Fax: +43 662 8969 [email protected] / www.polzer.com
 ABEnDKASSE
 SOLITÄR, Universität MozarteumMirabellplatz 1, 5020 Salzburg / Austria
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 Ö 1 G E H Ö R T G E H Ö R T . Ö 1 C L U B G E H Ö R T Z U M G U T E N T O N .
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 MOZARTEUM KULTUR GMBHEin Unternehmen der Universität Mozarteum
 KLASSIK-KOnZERTEWir präsentieren programmatische Konzertreihen der Klassik und Romantik mit nam-haften Lehrenden des Hauses in ihrer internationalen Vernetzung, mit Lehrenden von Partner-Musikhochschulen und jungen Preisträgern renommierter Wettbewerbe.
 VERMIETUnG VOn RÄUMEnIn zentraler Innenstadtlage Salzburgs bieten wir die modernen Veranstaltungsräume der Universität Mozarteum zur Vermietung an. Säle mit 80, 100, 150, 300 und 400 Sitzplätzen.
 KÜnSTLERVERMITTLUnG, WEITERBILDUnGSKURSE
 KOnTAKTMozarteum Kultur GmbH, Mirabellplatz 1, 5020 Salzburg / Austria
 Geschäftsführer: Dr. Bernd Lange, [email protected]
 VEREIn DER FREUnDEWerden Sie Mitglied im Verein der Freunde der Universität Mozarteum Salzburg!
 Ermöglichen Sie mit 50 Euro Jahresbeitrag oder einer Spende jungen Studierenden eine ausgezeichnete und umfassende künstlerische Ausbildung und sich selbst unvergessliche musikalische Erlebnisse zu ermäßigten Eintrittspreisen, Gespräche mit Künstlern und erlesene Events im neuen Mozarteum am Mirabellplatz und im Schloss Frohnburg.
 KOnTAKT Verein der Freunde der Universität Mozarteum Salzburg
 Mirabellplatz 1, 5020 Salzburg / Austria Präsident: Dr. Bernd Lange, [email protected]
 www.mozarteum.net
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 musik ist die Welt noch einmal. Arthur Schopenhauer
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